
Frischer Wind auf dem Betrieb (Betriebsübergabe)

Wenn der Wind des Wandels über ei- 
nen Betrieb weht, ist die Zeit da, die 
verschiedenen Versicherungsdeckun-
gen zu überprüfen und anzupassen. 
Aufgrund des Betriebsleiter- oder Ei- 
gentümerwechsels können die beste- 
henden Versicherungen ohne Einhal-
tung der Kündigungsfrist aufgehoben 
werden. Neue Offerten können bei 
verschiedenen Versicherungsgesell-
schaften eingeholt und die beste Ver- 
sicherungslösung gefunden werden.

Folgende Versicherungsdeckungen soll­
ten bei einer Betriebsübergabe beach­
tet werden:
–– Beträgt das Arbeitspensum der exter­

nen Anstellung weniger als 8 Stun­
den pro Woche, ist der Unfall bei 
der Krankenkasse einzuschliessen. 
Somit sind die Heilungskosten bei 
einem Unfall versichert.

–– Die Taggeldversicherung soll eine 
Ersatzarbeitskraft für den Betriebs­
leiter über mehrere Monate (max. 
720 Tage) finanzieren.

–– Das Risiko einer Invalidität ist mit 
dem Abschluss einer Invalidenren-
te in der Säule 2b oder in der Säule 
3b zu decken. 
�Die Invalidenrente aus der ersten 
Säule reicht heute nicht mehr zur 
Existenzsicherung. 

–– Das Todesfallrisiko gilt es ebenfalls 
abzusichern. Dies ist abhängig von 
der familiären Situation und der 
Höhe der Verschuldung. Mit einem 
Todesfallkapital kann die Familie 

vor einer finanziellen Notlage be-
wahrt werden. 

–– Die Liste mit dem Betriebsinventar 
muss alle 3 Jahre (Rhythmus einer 
Versicherungsberatung) überprüft 
und angepasst werden. Nur so kann 
das Risiko einer Unterversicherung 
sichergestellt und eine allfällige Kür­
zung ausgeschlossen werden. Die Ri­
siken von Feuer- und Elementarschä­
den sowie die Betriebsunterbrechung 
sollten eingeschlossen werden. 

–– Der Abschluss einer Betriebs- und ei­
ner Privathaftpflichtversicherung 
(falls diese noch nicht besteht) ist 
sehr zu empfehlen. Die Haftpflicht­
versicherung deckt sämtliche Schä­
den ab, die einer Drittperson zuge­
fügt werden. 

–– Die Gebäude sind durch die Gebäu-
deversicherung obligatorisch gegen 
Feuer- und Elementarschäden versi­
chert. Das Risiko des Wassers (z.B. 
Leitungsbruch) kann noch zusätz­
lich eingeschlossen werden. 

–– Die Fahrzeuge können je nach Alter 
mit einer Teil- oder Vollkaskoversi­
cherung versichert werden. Für die 
(alten) Traktoren mit einer reinen 
Haftpflichtversicherung besteht die 
Möglichkeit, diese in die Betriebsver­
sicherung einzuschliessen und ge­
gen Feuer- und Elementarschäden 
sowie Glasbruch und Diebstahl zu 
versichern. 

–– Der Abschluss einer Rechtsschutz­
versicherung wird immer wichtiger. 
Die Berührungspunkte mit der nicht 
landwirtschaftlichen Bevölkerung 
wachsen aufgrund der hohen Bautätig­
keit in den Gemeinden. Somit steigt 
auch das Potenzial an Konflikten. 

–– Für familienfremde Angestellte muss 
eine obligatorische Unfall- und Kran­
kentaggeldversicherung, ab der ers­
ten Arbeitsstunde, abgeschlossen 
werden. In der Globalversicherung 
sind alle obligatorischen Versiche­
rungen für die Angestellten einge­
schlossen. 
 

Die Berater des Zürcher Bauernverban­
des kennen sich in der Landwirtschaft 
aus und helfen, unterstützen und be­
raten Sie gerne bei Ihrer Betriebsüber­
gabe. Auch bei allen anderen Versiche­
rungsfragen stehen wir Ihnen gerne 
zur Verfügung.  n

Das Veterinäramt informiert

Draussen überwintern – mit der 
richtigen «Ausrüstung»

Verschiedentlich werden Nutztiere 
auch im Winter im Freien gehalten. 
Die richtige «Ausrüstung», welche 
die Tiere vor Kälte, Wind und Nässe 
schützt, verhindert Leistungseinbus-
sen und Tierverluste. 

Wer seine Nutztiere den Winter über 
ganz oder teilweise im Freien hält oder 
halten möchte, muss das Gehege oder 
die eingezäunte Fläche geeignet einrich­

ten. Zudem ist dem Tierwohl grosse Be­
achtung zu schenken. Dies gilt insbeson­
dere für die Fütterung und die Pflege. 
Nur so ist gewährleistet, dass es den 
Tieren gut geht, sie die kalte Jahreszeit 
unbeschadet überstehen und es nicht zu 
wirtschaftlichen Einbussen kommt.

Der Unterstand, ein sicherer 
Rückzugsort 
Halten sich Tiere ganzjährig und dau­
ernd im Freien auf, sind Tierhalterin­
nen und Tierhalter verpflichtet, ihnen 

einen genügend grossen Unterstand zur 
Verfügung zu stellen. In den Monaten 
Dezember, Januar und Februar ist den 
Tieren jederzeit ein künstlicher Unter­
stand anzubieten. Ausgenommen sind 
Tage und Nächte mit trockener Witte­
rung. Das gilt auch für Robusttierras­
sen wie Hochlandrinder oder Galloways. 
Der Unterstand muss einen trockenen 
und windgeschützten, d. h. an mindes­
tens zwei Seiten geschlossenen, Liege­
bereich umfassen, der allen Tiere gleich­
zeitig Platz zum Liegen bietet. Die er­
forderliche Liegefläche pro Tier richtet 
sich nach Alter und Gewicht. Die Mas­
se sind in Anhang 2 der Haustierver­
ordnung zu finden. Damit die Tiere 
nicht auskühlen, ist der Boden so zu 
gestalten, dass den Tieren beim Liegen 
nicht übermässig Wärme entzogen wird. 
Dies kann mit ausreichender Einstreu 
erreicht werden. Ist der Boden nass 
oder stark wärmeableitend, ist es mög­
lich, dass die Tiere sich nicht mehr 
hinlegen, was zu Erschöpfungszustän­
den führen kann. Gerade Jungtiere ha­
ben ein noch höheres Schutzbedürfnis; 
Kälber-Iglus und ähnliche Unterstän­
de sind deshalb im Winter grosszügig 
einzustreuen.

Bei künstlichen Unterständen sind 
raumplanerische und gewässerschutz­
technische Vorgaben einzuhalten. Des­
halb muss ein mobiler Unterstand re­
gelmässig – zirka alle drei bis vier Wo­
chen – verschoben werden. Weiter ist 
darauf zu achten, dass der Boden des 
Unterstands nicht zu nass ist. Auch dür­
fen Tränke- und Fütterungseinrichtun­
gen nicht im oder unmittelbar neben 
dem Unterstand stehen. 

Versorgung der Tiere 
Tiere, die sich auch während der kal­
ten Jahreszeit dauernd im Freien auf­
halten, haben durch die Kältebelastung 
einen um 10–15 Prozent erhöhten Ener­
gie- und somit auch Futterbedarf. Um 
diesem gerecht zu werden, sind beim 
Futter die Qualitäts- und Hygienean­
forderungen zu beachten. 

Gerade bei niederschlagsreichem 
Wetter ist es sinnvoll, Fütterungsein­
richtungen einzusetzen, in denen das 
Futter trocken bleibt. 

Die Tiere müssen zudem täglich mit 
frischem Wasser versorgt werden. Dies 
gilt auch bei nasser Witterung. Ebenso 
reicht es nicht aus, wenn die Tiere 
Schnee oder Eis lecken können.

Generell ist darauf zu achten, dass 
der Boden, auf dem sich die Tiere vor­
wiegend aufhalten, nicht stark mit Kot 
und Harn verunreinigt ist, da dies der 
Klauengesundheit stark zusetzt. Gera­
de die Fläche um die Fütterungsein­
richtung ist dabei besonders im Auge 
zu behalten.

Nur wer fit ist, darf Tag und Nacht 
draussen bleiben 
Ein guter Gesundheitszustand ist be­
sonders wichtig, wenn sich Tiere bei 
tiefen Temperaturen ausschliesslich 
draussen aufhalten. Nur so kann si­
chergestellt werden, dass die Tiere 
nicht leiden, ernsthaft krank und ver­
mindert leistungsfähig werden. Des­
halb dürfen im Winter nur gut genähr­
te und gesunde Tiere im Freien gehal­
ten werden. Der Gesundheitszustand 
der Tiere ist täglich zu überprüfen.

Schafe und Ziegen müssen in der 
Winterfütterungsperiode, d.h. vom 1. No­
vember bis 30. April, vor der Geburt 
eingestallt werden und in den ersten 
beiden Wochen nach der Geburt je­
derzeit Zugang zu einer Unterkunft 
haben.
n Mona Neidhart

 
Vertiefte Informationen zum Witterungs-
schutz bietet das BLV an: www.blv.admin.ch 
> Tiere > Tierschutz > Nutztierhaltung > 
einzelne Tierarten > Fachinformationen.

«Mit einem Todesfall- 
kapital kann die  
Familie vor einer 

finanziellen Notlage 
bewahrt werden.» 

Nadja Läderach 
ZBV-Versicherungsteam

Einfach und effizient: ein eingestreuter und gegen Wegrollen gesicherter Transportanhänger.  
Bild: Veterinäramt Zürich

Es lohnt sich, die gesamte Versicherungssituation regelmässig überprüfen zu lassen. Bild: Adobe Stock
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Auch bei Minusgraden muss den Tieren stets frisches (nicht gefrorenes) Wasser zur Verfügung stehen. 
Bild: Veterinäramt Zürich
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